


Füßen durch das Haus stapft, ein kleiner Tyrann
in Windeln …

Eph und Kelly und Zack beim Abendessen,
die Hände vor den Tellern gefaltet, während Z
mit ernster Miene das Gebet aufsagt, das er
auswendig gelernt hat …

Nein, jetzt waren Ephs Träume ganz anders,
glichen eher verwackelten Snuff-Filmen.
Menschen aus seiner Vergangenheit – Freunde
oder Bekannte oder Feinde – wurden gejagt und
verschleppt, und er musste dabei zusehen,
unfähig, ihnen zu helfen, unfähig, sich
abzuwenden …

Er stand wieder auf, versuchte das
Gleichgewicht zu halten. Ging zu dem großen
Fenster, von dem aus man den Hinterhof sah.
Der LaGuardia Airport war nicht weit entfernt,
aber der Anblick eines Flugzeugs, das Geräusch
eines Düsenjets – das alles war inzwischen



äußerst selten geworden. Die Lichter waren
vom Himmel verschwunden. Eph musste an den
11. September 2001 denken – jenen Tag, an
dem der leere Himmel ihnen allen so
unwirklich erschienen war – und daran, was es
für eine Erleichterung gewesen war, als eine
Woche später die Flugzeuge zurückgekehrt
waren. Jetzt gab es keine Erleichterung. Keine
Rückkehr zur Normalität.

Wie spät war es wohl? Irgendwann am
Vormittag – das sagte ihm jedenfalls seine
innere Uhr, die noch nach dem Tag-Nacht-
Rhythmus funktionierte. Und es war Sommer,
zumindest dem Kalender nach, also hätte die
Sonne hoch und heiß am Himmel stehen
sollen.

Stattdessen war es dunkel. Eine ewige
Dunkelheit, so schien es. Die natürliche
Abfolge von Tag und Nacht war aufgehoben; die



Sonne wurde von einem düsteren Schleier aus
Asche verdeckt, der sich am Himmel
ausgebreitet hatte – die Folge der weltweiten
Nuklearexplosionen und Vulkanausbrüche –
und kein Licht und keine Wärme mehr
durchließ. Der Planet hatte sich in ein blasses,
ausgemergeltes Niemandsland verwandelt, eine
Welt aus Kälte und Finsternis.

Der perfekte Lebensraum für Vampire.
Und wenn man den allerletzten Live-

Nachrichten Glauben schenken wollte – die
wie Pornos im Internet hin und her geschickt
worden waren –, dann war es überall auf der
Erde dasselbe: ein sich verdunkelnder Himmel,
schwarzer Regen, finstere Wolken, die sich
zusammenballten und wie riesige Felsen in der
Luft hingen … Zog man die Rotation und die
Windverhältnisse auf dem Planeten in Betracht,
so waren der Nord- und Südpol die einzigen



Orte, an denen noch wie früher die Sonne
schien. Theoretisch. Denn niemand wusste das
genau.

Der radioaktive Fallout nach den Explosionen
und Kernschmelzen an den zahllosen »Ground
Zeros« war äußerst intensiv gewesen; Eph und
die anderen hatten beinahe zwei Monate tief
unter der Erde verbringen müssen, im North
River Tunnel unter dem Hudson. Erst als
Stürme und Windböen den kontaminierten
Staub in der Atmosphäre verteilt und schwere
Regenfälle die Radioaktivität aus der Luft
gewaschen hatten, war es wieder möglich,
zumindest jene Gebiete zu betreten, die den
Explosionen nicht direkt ausgesetzt gewesen
waren.

Die langfristigen Folgen dieses brutalen
Eingriffs in das Ökosystem des Planeten
würden verheerend sein: die Auswirkungen auf



die menschliche Fortpflanzungsfähigkeit, die
Schäden im Genom, die Krebserkrankungen …
Aber niemand machte sich über die Zukunft
Gedanken – zwei Jahre nach den Explosionen,
zwei Jahre nach der Machtübernahme der
Vampire lebte die Menschheit in einer ewigen
Gegenwart. In einem ewigen Alptraum.

Die Sirene verstummte. Diese
Alarmsysteme, die früher dazu gedacht
gewesen waren, vor menschlichen
Eindringlingen zu warnen, schlugen immer
noch gelegentlich an; aber längst nicht mehr so
oft wie in den ersten Tagen nach den
Explosionen, als sie ständig geheult hatten –
wie der Todesschrei einer sterbenden Spezies,
einer vergehenden Zivilisation.

Nun, da es wieder still war, lauschte Eph
seinerseits auf Eindringlinge. Durch Fenster,
durch modrige Keller, durch staubige


